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^Itî bas fßalerlanö.

©u bift bas Sanb, ino non ben Pängen ©Sir motten beine ©Baffen fchmieben,

©er greiheif ©ofengarten lacht, ©Sir motten beinen ©runb befä'rt

Unb bas in Ipnbert ©Saffengängen Unb ffanbftaft in ber ©erge grieben

©er 2Itm 3ur Peimaf uns gemacht. ©er Schickung in bas ©nttift fehlt.

©Senn uns in frember fchöner gerne ©Bas uns an ©rbengut nerfinken,

3n roeichen Straten rniegt bas ©Iüdt, Sin ©Sonnen uns entfehminben mag,

©s treibt uns unter beine Sterne, ©Sir motten beine Süffe trinken

3n beine treue Put gurüch. ©is 3U bes Pe^ens tefttem Schlag.

Unb ruft bas Porn in rauhen Sagen,

©aft mir uns um bie gähne reiftn,
©Sir motten altes für biet) magen
Unb frei fein ober nicht mehr fein.

Slbotf Svet).

(StuS: ©ebidjte. Sîcrlag £>. §aeffel, Seiggig.)

2)ie 3t£>etörMenmül)le.
@inc 5EoMgefd)id)te, meinem SBuBen crgafjlt,

bon pctn§ pagenBudj, ©t. ©alien.

®ie Qtoeibrüdenmühle lag mitten in einex

Sd)tud)t, ba, too bie Beiben SBafferläufe fief) tref=
fen, bie fftäter unter bent gemeinfamen Tanten
beg (Stalbenbacftg talabmätt» ftreben. Sieft
fid) auê biefer Sage ber fJîame „Qmeibrücfert"
leidjt etïlaren, fo traf bie 23egeid)iutng „SJÎittjte"

fur bie Qeit, in ber unfere ©efcftidlte ffaielt, info=

fern nid)t gu, atg Icingft ïein ®oxn meftr in bem

©ebäube gemalten Inurbe. 9tur einige ïjôlgexne

Präger, auf benen einft bag SSafferrab gelegen

haben mochte, unb eine bleibe bon 3Jln|Ifteinen
aug ©ranit, bie rnoogbemachfen an ber SJlauer

lehnten, erinnerten nod) ait bie frühere 23e=

ftinurtung beg -fiaitfeb.

$eute mar, mie ba» SÔirtêb)auêfdEjitb gegen
bie (Strafte gu anbeutete, bie Qmeibrüdenmühle
ein ©afiftaug, in bem bie Fuhrleute einguieft»

reit pflegten, toenn fie mit ihren beftaubten
SBagen bitrd) bie ©djludjt fuhren. SIber otnnot)t
ber SBeirt gut mar, ber emgefdjeitït Inurbe,

fühlte fid) h^ex ïein ©aft fo redjt tooftl, unb nur
feiten gefdjaft eg, baft einer länger fifteit blieb,
alg eben nötig mar, um feinen ©rtrft gu löfdien.
®am baê bort beut mortïargen, mütrifdjen
SBefeit ber beiben Srüber darret, bie bag ©aft=

hang führten, ober babon, baft in biefer efte»

maligen 3JtüI)Ie bie fftäume etmag llnmohnlidfeg
hatten? Ober am ©nbe bon ber Iniiben ©infam»

„?lm tjduSlidjen pcïb". Jahrgang XXVI, pcft II.

An das Vaterland.

Du bist das Land, wo von den Gängen Wir wollen deine Waffen schmieden,

Der Freiheit Rosengarten lacht, Wir wollen deinen Grund besä'n

Und das in hundert Waffengängen Und standhast in der Berge Frieden

Der Ahn zur Äeimat uns gemacht. Der Schickung in das Antlitz sehn.

Wenn uns in fremder schöner Ferne Was uns an Erdengut versinken,

In weichen Armen wiegt das Glück, An Wonnen uns entschwinden mag,

Es treibt uns unter deine Sterne. Wir wollen deine Lüfte trinken

In deine treue àt zurück. Bis zu des Herzens letztem Schlag.

Und ruft das Äorn in rauhen Tagen,

Daß wir uns um die Fahne reihn,

Wir wollen alles für dich wagen
Und frei sein oder nicht mehr sein.

Adolf Fveh.

(Aus: Gedichte. Verlag H. Hacssel, Leipzig.)

Die Zweibrückenmühle.
Eine Tobelgeschichte, meinem Buben erzählt,

von Hans Hagenbuch, St, Gallen.

Die Zweibrückenmühle lag mitten in einer

Schlucht, da, wo die beiden Wasserläufe sich tref-
fen, die später unter dem gemeinsamen Namen
des Staldenbachs talabwärts streben. Ließ
sich aus dieser Lage der Name „Zweibrücken"
leicht erklären, so traf die Bezeichnung „Mühle"
für die Zeit, in der unsere Geschichte spielt, inso-
fern nicht zu, als längst kein Korn mehr in dem

Gebäude gemahlen wurde. Nur einige hölzerne
Träger, auf denen einst das Wasserrad gelegen

haben mochte, und eine Reihe von Mühlsteinen
aus Granit, die moosbewachsen an der Mauer
lehnten, erinnerten noch au die frühere Be-

stimmung des Hauses.

Heute war, wie das Wirtshausschild gegen
die Straße zu andeutete, die Zweibrückenmühle
ein Gasthaus, in dem die Fuhrleute einzukeh-

reu pflegten, wenn sie mit ihren bestaubten

Wagen durch die Schlucht fuhren. Aber obwohl
der Wein gut war, der eingeschenkt wurde,

fühlte sich hier kein Gast so recht Wohl, und nur
selten geschah es, daß einer länger sitzen blieb,
als eben nötig war, um seinen Durst zu löschen.

Kam das don dem wortkargen, mürrischen
Wesen der beiden Brüder Karrer, die das Gast-

Haus führten, oder, davon, daß in dieser ehe-

maligcu Mühle die Räume etwas Unwohnliches
hatten? Oder am Ende von der dulden Einsam-

„Am häuslichen Herd". Jahrgang XXVI, Heft II.



3-22 §an§ ^agenBud): ®te 3toeibrii(IenmitI)Ie.

feit bet Umgebung? So meit man bon ben

genftern bet 0peiBrüdenmüt)Ie BïidEen tonnte,
mat nidftg 31t feïjen alg finfterex SBalb, unb
übet biefem lafteten nacfte gelg'tofafe, beten
nädjfter nad) bet gatbe feineg ©efteing ben
Tanten Stüter ®opf ttug, Sont ©talbenBgd),

Sim SBege gut ©olgerettalp (Sftaberanextal, Ät. Uri).

bet ftc^ tief unten gmifdfen auggemafd)enem
©eftein t)wburd)gmängte, hörte man ïjiet oben

nut bag bumfafe Staufen unb Sauften beg

ftürgenben SBafferê. lXnb am SIBenb entftie=
gen bet tönenben ©iefe feine meiffe Siebel, bie
einen ftöfteln matten, toenn man in tffte Sähe
tarn.

Sßenn bet ©laube bet limine!)net biefen
Ort alê nidjt gang getjeuet betrachtete, fo blatte
er bamit nicht fo unrecht. ©enn feit lltgeiten
ino^nten t)iet, mag freilich bie toenigften muff=
ten, gtuei ioitbe Siänrtet, bie fid) felbft ©trij

unb ©traj nannten. Sßie alle it)te bämonifdjen
©enoffen auf bet SBelt, fjafften fie bie Stenden,
bie ihnen ©tücf füt ©tücf iï)teg alg redftmäffig
betrachteten Sefilgeg entxiffen hatten. ©tft mat
bet SBalb auf bet Ipöhe getobet toorben, fo baff
fie fid) geginungen gefetjen fatten, in bet

©rîjludjt iî)te Qufludft gu ütdjen. Sïber

a.ucf) ba blieben fie nid)t lange unge=
ftört. ©enn eineg ©ageg maten ftarïe
SJiänner geîotnmen, bie ben fteilen
ig-otft mit einet Strafe butd)fd)nitten
unb übet bie teiffenben Sßaffet Stüt=
fen fdflugen. SBag tjalf eg, baff ©tti£
unb Sttaj einige bet Setioegenen
bon ben fdfminbelnben Saiten in bie

©iefe gerrten, baff fie alle Sinnfale beg

SIBhangeg fammelten, um ben ©traf»
fenbau gu unterffmlen? Sin ©teile
bet Slbgeftürgten tarnen neue SJfän=

net, unb ba, too bie ©ttaffe herunter»
gerutfdjt mat, ümtbe gepfählt unb ge=

mauert, fo baff fie nachher nut um fo
fixerer ftanb. ©g blieb ©tri): unb
©traj nichts übtig, alg fid) menigftenë
an bet unenblidien Siûïje gu meiben,
mit bet bie fütenfeffen im Saufe bon
SBodfen unb ÜDtonaten bag miebet her»

[teilten, mag fie in menigen Singen»
blieben gerftört tjatten.

©dfliefflid) tjielten bie beiben toil»
ben Siännet nut nod) bag beinahe
ungugänglidfe ©etlüft, bag fid) tjintex
bet Qmeibtitdenmitfjle auftat, alg un»
beftrittenen Sefiig. Ipiet abet maten
fie um fo fieberet. ©a burften fie
itfre plumpen ©paffe ungeftört aug=
üben, tonnten auf bem gtünfchlam»
migen ©runb bet SBaffettinnen £>e=

tunterrutfdfen unb fieb) balgen, baff
am anbeten SOtotgen bie Seinen

Säume am SIBpang tteug unb quet ftanben.
©etne hätten fie audi ben Semotjnetn bet

Qmeibtüdenmütjle gugefelgt, bie fie alg @in=

btinglinge in il)t Seid) Betrachteten. SIB et bet
alte hattet, bet feinergeit bag §aug alg Stühle
erbaut hatte, unb feine ©ötjne, bie eg nachher
bemotjnten, maten fdjlidjte unb btabe Sienfdfen,
benen fie nicfjtg anhaben tonnten, ©enn bie
©arnonen geminnen erft bann ©emalt übet
itng, toenn mir il)nen felbft in unfetet ©eele
©ür unb ©or öffnen.

SBenigfteng fo lange Serena noch lebte,

322 Hans Hagenbuch: Die Zweibrückenmühle.

keit der Umgebung? So weit man von den

Fenstern der Zweibrückenmühle blicken konnte,
war nichts zu sehen als finsterer Wald, und
über diesem lasteten nackte Felsköpfe, deren
nächster nach der Farbe seines Gesteins den
Namen Roter Kopf trug. Vom Staldenbach,

Am Wege zur Golzerenalp (Maderanertal, Kt. Uri).

der sich tief unten zwischen ausgewaschenem
Gestein hindurchzwängte, hörte man hier oben

nur das dumpfe Brausen und Rauschen des

stürzenden Wassers. Und am Abend entstie-
gen der tönenden Tiefe feine Weiße Nebel, die
einen frösteln machten, wenn man in ihre Nähe
kam.

Wenn der Glaube der Umwohner diesen
Ort als nicht ganz geheuer betrachtete, so hatte
er damit nicht so unrecht. Denn seit Urzeiten
wohnten hier, was freilich die wenigsten wuß-
ten, zwei wilde Männer, die sich selbst Strix

und Strax nannten. Wie alle ihre dämonischen
Genossen auf der Welt, haßten sie die Menschen,
die ihnen Stück für Stück ihres als rechtmäßig
betrachteten Besitzes entrissen hatten. Erst war
der Wald aus der Höhe gerodet worden, so daß
sie sich gezwungen gesehen hatten, in der

Schlucht ihre Zuflucht zu suchen. Aber
auch da blieben sie nicht lange unge-
stört. Denn eines Tages waren starke
Männer gekommen, die den steilen
Forst mit einer Straße durchschnitten
und über die reißenden Wasser Brük-
ken schlugen. Was half es, daß Strix
und Strax einige der Verwegenen
von den schwindelnden Balken in die

Tiefe zerrten, daß sie alle Rinnsale des

Abhanges sammelten, um den Straf-
senbau zu unterspülen? An Stelle
der Abgestürzten kamen neue Män-
ner, und da, wo die Straße herunter-
gerutscht war, wurde gepfählt und ge-
mauert, so daß sie nachher nur um so

sicherer stand. Es blieb Strix und
Strax nichts übrig, als sich wenigstens
an der unendlichen Mühe zu weiden,
mit der die Menschen im Laufe von
Wochen und Monaten das wieder her-
stellten, was sie in wenigen Augen-
blicken zerstört hatten.

Schließlich hielten die beiden wil-
den Männer nur noch das beinahe
unzugängliche Geklüft, das sich hinter
der Zweibrückenmühle auftat, als un-
bestrittenen Besitz. Hier aber waren
sie um so sicherer. Da durften sie

ihre plumpen Späße ungestört aus-
üben, konnten auf dem grünschlam-
migen Grund der Wasserrinnen he-
runterrutschen und sich balgen, daß
am anderen Morgen die kleinen

Bäume am Abhang kreuz und quer standen.
Gerne hätten sie auch den Bewohnern der

Zweibrückenmühle zugesetzt, die sie als Ein-
dringlinge in ihr Reich betrachteten. Aber der
alte Karrer, der seinerzeit das Haus als Mühle
erbaut hatte, und seine Söhne, die es nachher
bewohnten, waren schlichte und brave Menschen,
denen sie nichts anhaben konnten. Denn die
Dämonen gewinnen erst dann Gewalt über
uns, wenn wir ihnen selbst in unserer Seele
Tür und Tor öffnen.

Wenigstens so lange Verena noch lebte,
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bie grau SIntonê, beê jüngeren bet Beiben
SSritber, bie jeljt alê bie Gsnfel beê ©tBauetê
baê Içauê Betooïjnten, boat alle Sftûïje bet ®o=
Bolbe betgeBertê. SBb gûtigeê SSefett Bilbete
gleidjfam einen unfid)tBaten ©djuBtoaXt um
baê Ipeiut gegen aïïeê XXnïjeil,

2ïïê jebocf) eineê XEageê ftatt beê erlnarte=
ten neuen SeBenê in bet QlneiBtitcEemnnfjle
ber 2bb einïeïjxte unb bie junge grau entführte,
ba luar ber gute S5anit geBtodjen. ®ie Beiben

tenaê baê Ipauê in ber ©djiudjt betliefj, fäum=„
ten nid)t, auê biefer SSeränberuug für iîjre
Çplâire Pütjen gu giefjen. gefst ftanb iïjnen
ïeine unfidjtBare 27iauet metjr im Sßege, toerttt
fie ber QlueiBrütfenmütjIe naïje ïamen. Qurn
erften 3)iale burften fie fief) Biê an baê fbauê
Bjeran toagen, baê fie mit neugierigem ipafj
Betradjteten. ©ie. legten iîjr 0t)r an SXiren
unb SMrtbe. ©ie fbafjteit burd) genfter unb
fftitgeu inê gnnere. ©ie toufjten fid) îjeiruilidf)

2tn ber ©cÈjIûfjBerglitrfe. lleBergcmg bon ©rftfelb nadj ©ngelfierg.
Sin!§ ©tofser ©Jjavtnort, redjtê ©ifiloperg.

Sriiber fatten fid) bon jeher fdjlecfjt bertragen,
SIBer luaren SIntonê $ang gttm Sirunt unb
3Eaberê, beê älteren Srttberê, IpaBgier unb
©eig Bei SeBgeiten SSerenaê geBänbigt tuorben,
fü liefen Beibe ifjren Seibertfdjaften nun freien
Sauf. (Statt ber jdjlidjten SBeifen auê grauem
munb, bie fiegreidj ade Bofett jBtüdjte afigeloefirt
tjatten, bernahm man jefit in ber QtoeiBritcfem
raitfile nur nod) gludjen unb ©treiten, an bem

aud) ïaberê alte $auê|cilterin, bie nun für
Beibe SStübet bie äßirtfcfjaft Beforgte, ifjren 2In=

teil hatte.
©trij: unb ©traj, bie fd)on frof)Iûdenb ifjrc

fftafen fjinter ben SBaumftämmen tjerborgeftrecft
hatten, alê ber fErauergug mit beut ©arge 93e=

an SCnton unb ïaber f)eranguf(^Iei(^eu unb
ifinen fo gefd)idt S3oëfieiten einguflüftern, bafj
bie SSritber glaubten, eê fei bie ©timme iïjreë
eigenen ipergenë, bie fie fjorten.

33ei beut toad)fenben llnfrieben in ber
3toeiBtücfenmüf)Ie ïonnte eê nidjt auêBIeiBeit,
bafj bie SBirtfdjaft guriicïging, toaê îfaberê
©eig nur- nod) berftarïte, ga, ber atte gilg
fträuBte fid) fogar, baê mit ipolgfdjinbeln ber=
ïleibete 2)adj beê Içaufeê, baê im Saufe langer
galjre fdjabïjaft getoorben luar, nett bedien gu
îaffett. tTiun aBer, nadjbent ber ©djnee beê eBen

begangenen SBinterê an mehreren ©teilen baê
morfd)e ^olg eingebrüdt Batte, muffte aucfj er
tooBI ober übet feine Quftimmung gcBen. SXBer

Hans Hagenbuch: Die Zweibrückenmühle. 323

die Frau Antons, des jüngeren der beiden
Brüder, die jetzt als die Enkel des Erbauers
das Haus bewohnten, war alle Mühe der Ko-
bolde vergebens. Ihr gütiges Wesen bildete
gleichsam einen unsichtbaren Schutzwall um
das Heim gegen alles Unheil.

Als jedoch eines Tages statt des erwarte-
ten neuen Lebens in der Zweibrückenmühle
der Tod einkehrte und die junge Frau entführte,
da war der gute Bann gebrochen. Die beiden

renas das Haus in der Schlucht verließ, säum-,
ten nicht, aus dieser Veränderung für ihre
Pläne Nutzen zu ziehen. Jetzt stand ihnen
keine unsichtbare Mauer mehr im Wege, wenn
sie der Zweibrückenmühle nahe kamen. Zum
ersten Male durften sie sich bis an das Haus
heran wagen, das sie mit neugierigem Haß
betrachteten. Sie legten ihr Ohr an Türen
und Wände. Sie spähten durch Fenster und
Ritzen ins Innere. Sie wußten sich heimlich

An der Schloszberglücke. Uebergang von Erstfeld nach Engelberg.
Links Großer Spannort, rechts Schloßberg.

Brüder hatten sich von jeher schlecht vertragen.
Aber waren Antons Hang zum Trunk und
Xavers, des älteren Bruders, Habgier und
Geiz bei Lebzeiten Verenas gebändigt worden,
so ließen beide ihren Leidenschaften nun freien
Lauf. Statt der schlichten Weisen aus Frauen-
mund, die siegreich alle bösen Mächte abgewehrt
hatten, vernahm man jetzt in der Zweibrücken-
mühle nur noch Fluchen und Streiten, an dem

auch Xavers alte Haushälterin, die nun für
beide Brüder die Wirtschaft besorgte, ihren An-
teil hatte.

Strix und Strax, die schon frohlockend ihre
Nasen hinter den Baumstämmen hervorgeftreckt
hatten, als der Trauerzug mit dem Sarge Ve-

an Anton und Xaver heranzuschleichen und
ihnen so geschickt Bosheiten einzuflüstern, daß
die Brüder glaubten, es sei die Stimme ihres
eigenen Herzens, die sie hörten.

Bei dem wachsenden Unfrieden in der

Zweibrückenmühle konnte es nicht ausbleiben,
daß die Wirtschaft zurückging, was Xavers
Geiz nur- noch verstärkte. Ja, der alte Filz
sträubte sich sogar, das mit Holzschindeln ver-
kleidete Dach des Hauses, das im Laufe langer
Jahre schadhaft geworden war, neu decken zu
lassen. Nun aber, nachdem der Schnee des eben

vergangenen Winters an mehreren Stellen das
morsche Holz eingedrückt hatte, mußte auch er
Wohl oder übel seine Zustimmung geben. Aber



(gang §agen6udji: ®ie QtoetbriicEentrtitPe.

Sin ber SBafferftelle bet ber Jîel)lalpl)iitte ©. SI. G.

Saber toollte bag ©adj ioiebet mit S3otgfd)inbeIn
beden laffen, mätjrenb Stnton bet Meinung mat,
eg müßten Siegel genommen loetben, einegteilê

megen bet geuetggefaljt, unb bann, me it eg jo
Beffet augjetje, '©ine ©inigung mat inbeg rticBjt

mögticfj, unb liebet lieffen bie Stübet loodjem
tang ben Segen butdj bie Socket im ©adje ein=

bringen, alg baff einet nachgegeben tjütte. ©ie
©adje mutbe and) mit ben ©äften Befptodjen,
Don benen bet eine für ipolg, bet anbete für
Siegel tßartei natjm. 2tlg aBet Stnton unb
Sabet metïten, baff man fidj übet ifjren ©igen=

finn luftig gu madjen Begann, fdjmiegen fie

fünftig bot fjjtemben unb fodjten iljten (Streit
um jo erbitterter unter fid) aug,

(So mar eg aud) an einem trüben StBenb,
ba alg einziger ©aft nod) ein armer ©ticler ein=

gelehrt mar, ber Ijodj oben am Serge Inoljnte.
Sei bem maulteueren SBefen ber Bethen SBirte

aber looltte it)m bet ©run! nidjt be=

tjagen, unb er bertiejf fdjon früljgeitig
bag Sffiirtgtiaug. Sllg Bei ber nädjften
©trajfenBiegung fein Stiel nod) ein=

mal auf
' bie Smeibrüdenmütjle fiel,

taut it)ut biefeg ungaftlidje Spaug,

bag bertaffen unb einfam in ber

©iefe tag, fettfam unljeimlid) bot, ob=

motjt et nidjt muffte, megtjatB. ©t mar
frot), nid)t länger fügen geblieben gu
fein, unb ftapfte Bei immer ftärler
metbenbem Segen gemädjtidj feinem
t)odjgetegenen ipeim gu.

©runten in ber Stoeifoüdenmüt)Ie
mat, laitm baff fid) bie ©üte pinter
bem ©afte gefdjloffen tjatte, ber ©treit
aufg neue auggebrodjen. Über einer

Meinigleit mar er entbrannt unb
bret)te fid) fdjliejflid) mieber um ben

einen fßunlt, in ben ade Smiftigleiten
ber Stübet gugmünbeten: um bie

g-tage, mag für ein neueg ©ad) bag

Spaug erhalten fottte, Unb er enbete

mie immer unentfd)ieben in einem

©djloaïï müfter SBorte.

„fsdi jage, bag ©adj mitb mit
©djinbetn gebedt", tjatte Sabet be=

ftimmt erltärt, inbem er aufftanb
uitb bie ©tube betliejf,

,,©g mirb mit Sögeln gebedt!"
jdjrie Slnton mit rotem Stopf bem

Stuber nadj unb jdjtug mit ber $mtft
auf ben ©ifd), baff bie ©täfer flirrten«

Saber, ber Bereitg brausen auf ber S?otg=

galerie ftanb, bie gu feinet Stammet fitprte,
Blieb bie Stntloort nidjt fd)itlbig, unb tief mit
feiner Itädjgenben ©timme tjötjnifdj gurüd:
„Sa, mit ©reel mirb gebedt!"

„SJfit ©red gebedt",
' paltte ein fdjloacfjeg

©djo bom Soten ®opf I)er, Saber blieb einen

SXugenbtid ftetjen unb munberte fidj, baff er fo
taut gefptodjen tjaben fottte, mo er bod) nidjt
t)alb fo biet SSein getrunlen tjatte mie fein Sru=
ber. ©ann fdjritt er, mät)tenb bie Sßut nod)

in it)m gärte, feinet Stammertüre gu.
Sont Soten Stopf t)er Hang ein Stidjetn.

©trij unb ©trap fdjüttelten fid) bot Sachen:

„fütit ©red gebedt! ©ag metben mir befotgen!"
Unb fie ladjten aufg neue, ©ann betfdjmanben
fie tpnter bem Reifen, an bem fie > djo it ben

gangen 2Ibenb gearbeitet tjatten, itnb gloat in
ber 2Scife, baff fie bide Saumftämme in bie
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An der Wasserstelle bei der Kehlalphütte S. A. C.

Taver wollte das Dach wieder mit Holzschindeln
decken lassen, während Anton der Meinung war,
es müßten Ziegel genommen werden, einesteils

wegen der Feuersgefahr, und dann, weil es so

besser aussehe. Eine Einigung war indes nicht
möglich, und lieber ließen die Brüder Wochen-

lang den Regen durch die Löcher im Dache ein-

dringen, als daß einer nachgegeben hätte. Die
Sache wurde auch mit den Gästen besprochen,

von denen der eine für Holz, der andere für
Ziegel Partei nahm. Als aber Anton und
Taver merkten, daß man sich über ihren Eigen-
sinn lustig zu machen begann, schwiegen sie

künftig vor Fremden und fochten ihren Streit
um so erbitterter unter sich aus.

So war es auch an einem trüben Abend,
da als einziger Gast noch ein armer Sticker ein-
gekehrt war, der hoch oben am Berge wohnte.
Bei dem maulteueren Wesen der beiden Wirte

aber wollte ihm der Trunk nicht be-

Hagen, und er verließ schon frühzeitig
das Wirtshaus. Als bei der nächsten

Straßenbiegung sein Blick noch ein-
mal auf'die Zweibrückenmühle fiel,
kam ihnp dieses ungastliche Haus,
das verlassen und einsam in der

Tiefe lag, seltsam unheimlich vor, ob-

Wohl er nicht wußte, weshalb. Er war
froh, nicht länger sitzen geblieben zu
sein, und stapfte bei immer stärker
werdendem Regen gemächlich seinem
hochgelegenen Heim zu.

Drunten in der Zweibrückenmühle
war, kaum daß sich die Türe hinter
dem Gaste geschlossen hatte, der Streit
aufs neue ausgebrochen. Über einer

Kleinigkeit war er entbrannt und
drehte sich schließlich wieder um den

einen Punkt, in den alle Zwistigkeiten
der Brüder ausmündeten: um die

Frage, was für ein neues Dach das

Haus erhalten sollte. Und er endete

wie immer unentschieden in einem

Schwall wüster Worte.
„Ich sage, das Dach wird mit

Schindeln gedeckt", hatte Taver be-

stimmt erklärt, indem er ausstand
und die Stube verließ.

„Es wird mit Ziegeln gedeckt!"

schrie Anton mit rotem Kopf dem

Bruder nach und schlug mit der Faust
auf den Tisch, daß die Gläser klirrten.

Taver, der bereits draußen auf der Holz-
galerie stand, die zu seiner Kammer führte,
blieb die Antwort nicht schuldig, und rief mit
seiner krächzenden Stimme höhnisch zurück:

„Ja, mit Dreck wird gedeckt!"

„Mit Dreck gedeckt", hallte ein schwaches

Echo vom Roten Kops her. Taver blieb einen

Augenblick stehen und wunderte sich, daß er so

laut gesprochen haben sollte, wo er doch nicht
halb so viel Wein getrunken hatte wie sein Bru-
der. Dann schritt er, während die Wut noch

in ihm gärte, seiner Kammertüre zu.
Vom Roten Kopf her klang ein Kichern.

Strix und Strax schüttelten sich vor Lachen:

„Mit Dreck gedeckt! Das werden wir besorgen!"
Und sie lachten aufs neue. Dann verschwanden
sie hinter dem Felsen, an dem sie schon den

ganzen Abend gearbeitet hatten, und zwar in
der Weise, daß sie dicke Baumstämme in die
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gmgen pineingmängten, bie bet 2Bm=
ter in bem mürben ©eftein pinterlaf»
fen tjatte. fgept ftemmten fie biefe
(Stämme auê 2eiBe§fräften auê=
mârtê, fo bajf fief) auf iprer fraufen
©time bitfe Scptoeiffperlen mit bem
Stegen bermifepten, ber unaufporlicp
nieberftrömte. Sie fpraepen 'fein Sßort
rnepr Bei biefer SIrBeit. Sie ftöpnten
bar Sfnftrengung, unb Btémeilen porte
man ein Scpgen ber Söaumftämme
unb ein traepen beê ©efteinê.

§II§ aBer gegen SStitternacpt ber
State topf git Inanfen anfing unb fiep

langfam barnüBer neigte, ftimmten
bie Beiben ein toilbeê fjreubengepeul
an, ba§ fcpauerlicp burcp bie 3tegen=
naept in bie Scplucpt hinunter gellte.
@§ luurbe inbeê fepon im nädpften
StugenBIif erfticït bon bem bonner=
äfjnlicfien tradpen, mit bem ber State

topf gur Süefe fupr. ©in bkpter,
jepmarger Sdplamntftrom folgte Iang=
faut ben fiep in tollem SSirBet üBer=

ftürgenben gelêBIotfen
Stm näüpten SSiorgen, ba in aller

grüpe ber 93ote bon Dtpmarêgell rtaep
ber Stabt fapren unb bie Straffe im
3meiBrücfentoBeI paffieren tooïïte,
fanb er biefe burcp einen mäcptigen
gefôfturg gefperrt, 9II§ er auf ben
Scputtmall pinaufftieg, fap er, baff
bon ber iBmeiBritäfenrnüpIe nieptê mepr ba mar.
Sie lag tief unter gelêtrûmmern unb ©rbfeputt
Begraben. -SDafür gäpnte bort, mo früper ber State
topf fiep erpoBen patte, eine mätptige Sütfe.

SBäprenb ber S9ote gurücfeilte, um in ben
näcpften Käufern bag Xtnglücf gu melben, Blieb
fein gmölffäpriger Sopn Bei ben ifSferben.

Unb biefer, ein Sonntagêïinb, bag manepe
Singe fepen fonnte, bie anberen berBorgen BIie=
Ben, patte ein feltfameg ©efiept. @r erBIicfte

Signal de
83cm

©ine gaprt auf bem ©enferfee, gitmat auf
bem fog. Grand-Lac, an einem molfenlöfen
.^erB'lnarpmittag mit fömnterlicper SfBärme ge=

pört gu ben erpaBenften Siaturgenüffen, bie
man fiep berfepaffen fann. Sie gaprt mar
furg, nur menige Stationen, aber bie Streife

Sitter QoHturm in gofpental.

oBen auf bem Siputtpaufen Strip unb Strap,
bie in milben Sprüngen perumtangten unb fidp
unter feltfamen ©eBerben ftetg bie ipm unber=
ftänblicpen SBorte guriefen: „@g mirb mit
<*poIg gebeeft!"

„Stein, eg mirb mit Siegeln gebeeft!"
Sann Brüllten fie gufammen: „Stun ift mit

Srecf gebeeft "

SaBei feptugen fie fiep bor fiaepen auf bie.

SBäucpe, baff e§ flatfcpte.

Chexbres.
SR. SEI).

bon Vevey naep Rivaz ift überreiep an Iartb=
fcpaftlicper Scpönpeit. Qunäcpft im altrömifcpen
Viviseus bie ftattlicpen ©eBäube ber groffen
Rotels, pinter bem Breiten, augfteptgreiepen
Quai in freunblicpeS ©rün gebettet. Sßag biettt
in biefem SBinfel beg ©enferfeeg nidpt afteg ber
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Fugen hineinzwängten, die der Win-
ter in dem mürben Gestein hinterlas-
sen hatte. Jetzt stemmten sie diese
Stämme aus Leibeskräften aus-
wärts, so daß sich auf ihrer krausen
Stirne dicke Schweißperlen mit dem
Regen vermischten, der unaufhörlich
niederströmte. Sie sprachen kein Wort
mehr bei dieser Arbeit. Sie stöhnten
vor Anstrengung, und bisweilen hörte
man ein Ächzen der Baumstämme
und ein Krachen des Gesteins.

Als aber gegen Mitternacht der
Rote Kopf zu Wanken anfing und sich

langsam vornüber neigte, stimmten
die beiden ein wildes Freudengeheul
an, das schauerlich durch die Regen-
nacht in die Schlucht hinunter gellte.
Es wurde indes schon im nächsten
Augenblick erstickt von dem donner-
ähnlichen Krachen, mit dem der Rote
Kopf zur Tiefe fuhr. Ein dichter,
schwarzer Schlammstrom folgte lang-
sam den sich in tollem Wirbel über-
stürzenden Felsblöcken

Am nächsten Morgen, da in aller
Frühe der Bote von Othmarszell nach
der Stadt fahren und die Straße im
Zweibrückentobel passieren wollte,
fand er diese durch einen mächtigen
Felssturz gesperrt. Als er auf den
Schuttwall hinaufstieg, sah er, daß
von der Zweibrückenmühle nichts mehr da war.
Sie lag tief unter Felstrümmern und Erdschutt
begraben. Dafür gähnte dort, wo früher der Rote
Kopf sich erhoben hatte, eine mächtige Lücke.

Während der Bote zurückeilte, um in den
nächsten Häusern das Unglück zu melden, blieb
sein zwölfjähriger Sohn bei den Pferden.

Und dieser, ein Sonntagskind, das manche
Dinge sehen konnte, die anderen verborgen blie-
ben, hatte ein seltsames Gesicht. Er erblickte

âe
Von

Eine Fahrt auf dem Genfersee, zumal auf
dem sog. Krauä-Ime, an einein wolkenlosen
Herbstnachmittag mit sommerlicher Wärme ge-
hört zu den erhabensten Naturgenüssen, die
man sich verschaffen kann. Die Fahrt war
kurz, nur wenige Stationen, aber die Strecke

Alter Zollturm in Hospental.

oben aus dem Schutthaufen Strix und Strax,
die in wilden Sprüngen herumtanzten und sich

unter seltsamen Geberden stets die ihm unver-
ständlichen Worte zuriefen: „Es wird mit
Holz gedeckt!"

„Nein, es wird mit Ziegeln gedeckt!"
Dann brüllten sie zusammen: „Nun ist mit

Dreck gedeckt!"
Dabei schlugen sie sich vor Lachen auf die

Bäuche, daß es klatschte.

Okexbres.
M. Th.

von Vovox nach Uivem ist überreich an land-
schaftlicher Schönheit. Zunächst im altrömischen
Vivisous die stattlichen Gebäude der großen
Hotels, hinter dem breiten, aussichtsreichen
Quai in freundliches Grün gebettet. Was dient
in diesem Winkel des Genfersees nicht alles der
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